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Unbekannte Täter haben den Fußballplatz an der Monschauer Flora mit Gras und Blumen eingesät. Der Verein setzt eine Belohnung aus.

Es grünt so grün auf TuRaMonschaus roterAsche
Von Heiner ScHepp

Monschau. TuRa bedeutet eigent-
lich Turn- und Rasensportverein,
doch ihre größten Erfolge feierten
dieMonschauer Fußballer auf dem
Aschenplatz an der Flora. Nun ha-
benunbekannte Täter denVereins-
namen offenbar etwas zu wörtlich
genommen: In einem außerge-
wöhnlichen Fall von Vandalismus
haben sie offenbar über einen Zeit-
raum von drei Wochen Gras- und
Blumensamen auf der Tennenflä-
che aufgebracht, der nun, begüns-
tigt durch das wachstumsför-
dernde Feuchtsommerwetter, seit
einigen Tagenmunter sprießt. Der
Verein hat Anzeige erstattet, weil
die Beseitigung des Grüns in die
Zehntausende geht und hat 200
Euro Belohnung für Hinweise aus-
gelobt, die die Täter überführen.

„Ein teurer Spaß“ von 50 000 Euro

Wenn es nicht eine so teure Sache
wäre –mankönnte schon schmun-
zeln über das, was da in den Tagen
nach dem großen TuRa-Sommer-

fest am ersten Juni-Wochenende
angerichtetwurde.Denndie Besei-
tigung des kräftig wachsenden
GrünswirdnachAngabendesVor-
sitzenden Josef Schünemann rund
50 000 Euro kosten, „ein teurer
Spaß“, so der TuRa-Boss.

Mit großem finanziellen Aufwand

Vor zwei Jahren erst hatten die
Stadt Monschau mit großem fi-
nanziellem Aufwand und der
Sportverein mit nicht unerhebli-
cher Eigenleistung beim Aschen-
platz die oberste Schicht erneuern
lassen – „zum ersten Mal seit dem
Bau des Platzes in den 1950er Jah-
ren“, so Josef Schünemann. 40 000
Euro hatte das gekostet, wobei
man aus Kostengründendie Rund-
laufbahn – die einzige im Stadtge-
biet, die deshalb auch von mehre-
ren Schulen genutzt wird – hatte
aussparenmüssen.

Das haben die Vandalen nicht
getan, im Gegenteil: „Die sind of-
fenbar einmal rundgegangen und
haben mit vollen Händen den
Grassamen auf die Laufbahn ge-
pfeffert“, vermutet Schünemann.
Anders sei nicht zu erklären, dass
vor allem auf der Laufbahn ein
dichter Teppich ausGras undGrün
wachse. Diesen zu beseitigen, wird
nur durch erneutes Abtragen der
Oberschicht funktionieren; ein
Harken würde den Samen nur tie-
fer einarbeiten, die chemische
Keule ist hier nicht erlaubt.

Der TuRa und sein Fußballplatz
– das hat durchaus eine Ge-
schichte. Denn früh im vergange-
nen Jahrhundert errichtete der
1904 gegründete Sportverein in
idyllischer Lage oberhalb der Flora
zunächst einen Rasenplatz für
seine Fußballer. Da genau unter
dem Spielfeld jedoch ein Bach ver-
lief, litt der Rasen zeitlebens unter
einem hohen Wasserstand und
war häufig unbespielbar, wie noch
heute in denAnnalennachzulesen
ist. „Deshalb entschloss man sich
1954, aus dem Rasen- einen

Aschenplatz zu machen“, erzählt
der frühereVorsitzendeKlaus Förs-
ter. Aschenplätze waren damals,
zumindest außerhalb der Eifel,
durchaus noch gang und gäbe, wa-
ren sie doch weit weniger witte-
rungsanfällig und machten den
Fußball auch etwas schneller.

Ungern zur Flora gereist

Dass ein Aschenplatz als Heim-
stätte durchaus auch Vorteile ha-
ben kann, entdeckten imLaufe der
Jahre dann auch die Kicker des
Monschauer Traditionsvereins.Ob
es alleine demPlatzvorteil geschul-

det war, dass der TuRa bereits 1956
Kreismeister wurde, sei dahinge-
stellt – Fakt ist aber, dass viele Fuß-
baller aus der Eifel äußerst ungern
zur Flora reisten und dasWort von
der „ungeliebten Monschauer
Asche“ die Rundemachte.

1. FC Köln A rausgekegelt

Mehr oder minder schmerzhaft
mussten dies aber nicht nur die ra-
senverwöhnten Clubs im damali-
gen Fußballkreis Monschau erfah-
ren: 1975 kämpfte sich eine – oh-
nehin fußballerisch starke (rund
umdie Flora sprichtman bis heute

von der „goldenen Generation“) –
erste Mannschaft um ein Haar bis
in den DFB-Pokal durch. Wohl
auch bedingt durch den Heim-
und Platzvorteil, schickte man im
Mittelrheinpokal zuerst den klas-
senhöheren TuS Zülpich (3:2) und
dann gar die in der dritthöchsten
deutschen Spielklasse kickenden
Amateure des 1. FCKöln (1:0) nach
Hause. Erst gegen den Deutschen
Amateurmeister SC Jülich 10 (0:2)
kamdasAus – sonstwäre in der ers-
ten DFB-Pokal-Hauptrunde Bun-
desligist Kickers Offenbach an der
Flora aufgelaufen. Immerhin stieg
die Ausnahmetruppe von Trainer

Engelbert Donnay im gleichen
Jahr in die Bezirksliga auf.

Wohl auch deshalb war eine
mögliche Rückkehr zum Rasen in
Monschaunie ein Thema.Und ein
durch niederländische Ferienpark-
Investoren angefeuertes Kunstra-
senprojekt scheiterte 2009 an Kos-
ten von einer halbenMillion Euro.

Nun aber forcieren Unbekannte
die Rückkehr zum Rasen – aller-
dings in Form einer massiven
Sachbeschädigung, die TuRaMon-
schau so nicht hinnehmen wird.
Wer etwas beobachtet hat, sollte
dies der Polizei oder Josef Schüne-
mann,☏ 02472/3003, melden.

TuRa-Vorsitzender Josef schünemann traute seinen augen nicht, als er vergangeneWoche an das – derzeit nicht genutzte – Fußball-spielfeld an der
Monschauer Flora kam. auf dem ganzen Platz sprießen Gras, kamille undWildkraut. Und am Freitag, nach der Johannisnacht, haben die Täter noch
einmal nachgelegt und auch die Platzmitte mit samen versehen. Der schaden dürfte bei mehreren zehntausend euro liegen. Fotos: Heiner schepp

Während es auf weiten Teilen des
Platzes schon munter sprießt, wur-
den in der Nacht zum Freitag wei-
tere Mengen samen in der Mitte
des aschenplatzes aufgebracht, die
wohl in den nächstenTagen keimen
werden.

Bei der siegerehrung des Diözesanschießens werden einige Indestädter geehrt. Platz eins für Daniel Butterweck, Horst Bär und Claus Nonnweiler.

Eschweiler Schützen feiern einige Platzierungen auf demTreppchen
Eschweiler-Röthgen. Feierliche
Stimmung herrschte vergangene
Woche bei der Siegerehrung des
Diözesanschießens im Rahmen
einer Bereichsversammlung in
Röthgen. Die St.-Rochus-Schüt-
zenbruderschaft Röthgen hatte
hierfür ihre Vereinsräume zur Ver-
fügung gestellt. Sigi Walczak, der
stellvertretende Diözesanschieß-
meister für den Bereich Aachen-
West, begrüßte die Gäste und
nahm sogleich die Siegerehrung
der Rundenwettkämpfe, die bis
Mitte April geschossenwurden, für
die Schützen aus seinem Bereich
vor.

So belegten die Schützen aus
Röthgen den 2. Platz in der Klasse
LG1hinter denKarlschützenGilde
Aachen. In der Einzelwertung
konnteDaniel Butterweck vonden
St.-Rochus-Schützen gar den 1.
Platz belegen. Auch in der Klasse

LG3 siegten Eschweiler Schützen.
So erreichte die St.-Sebastianus-
Bruderschaft Dürwiß den 1. Platz,
gefolgt von denMannschaften aus
Kornelimünster und Schmithof.
Die St.-Barbara- und St.-Sebastia-
nus-Schützenbruderschaft Pum-
pe-Stich behielt in der Klasse LGa
die Nase vorn, so auch in der Ein-
zelwertung, die Horst Bär gewann.
Claus Nonnweiler aus Nothberg
wurde derweil Sieger in der Klasse
LGa2, gefolgt von der Nothberge-
rin Monika Nonnweiler und Hans
Peter Bings aus Dürwiß. Auch in
der Mannschaftswertung hatten
die St.-Sebastianus-Schützen aus
Nothberg die Nase vorne, gefolgt
von den St.-Apollonia-Schützen
aus Eilendorf unddenDürwissern,
die in dieser Wertung den 3. Platz
belegten. Die sichtlich stolzen Sie-
ger erhieltenUrkunden,Medaillen
und Pokale. (tim)Die stolzen sieger des Diözesanschießens wurden in eschweiler-Röthgen geehrt. Foto: Timo Müller

Geschichtsverein besucht Frankreich und betrachtet viele sehenswürdigkeiten

Menhiren und andereMonumente
Eschweiler. Der Eschweiler Ge-
schichtsverein unternahm jüngst
eine zehntägige Busreise in die Bre-
tagne. Siegfried Tschinkel hatte
diese Reisemit diversenHighlights
ausgearbeitet, konnte dann aber
wegen plötzlicher Erkrankung
nicht daran teilnehmen. Somach-
ten sich am frühenMorgen 30Teil-
nehmer unter der Leitung von
Kurt Manthey auf die Reise. Erstes
Etappenziel war Chartres mit sei-
ner sehenswerten Kathedrale.

Das Hauptziel Brest wurde am
nächsten Tag erreicht. Von dort
gab es mehrere Tagesausflüge zu
Hügel- und Langgräbern undMen-
hiren, die bis zu zwölf Meter senk-
recht in den Himmel ragen und
vor circa 5000 Jahren errichtet
worden sind. Experten streiten
sich bis heute noch darüber, wie
siemit dendamals einfachen tech-
nischen Geräten transportiert,
aufgerichtet und gegen Umfallen
gesichert werden konnten. Außer-
demgibt esmehrere Theorien über
den Sinn (Kult, Religion, Vereh-
rung) dieser Mammutsteine.

Auch die Besichtigungen von
typisch bretonischen Kirchen mit
ihrenKalvarienbergen standen auf
demProgramm.Die Bretonen füh-
len sich nicht als Franzosen, son-
dern sind keltischen Ursprungs,
haben eine eigene Sprache neben
dem Französischen und genießen
eine begrenzte Autonomie inner-
halb Frankreichs. Zwei Bootsfahr-
ten standen ebenfalls auf demPro-
gramm, um auf teilweise unbe-
wohnten Inseln vor der Küste er-
staunlich Monumente zu betrach-
ten.

Schaffensort von Paul Gauguin

Auf der Rückfahrt Richtung Hei-
mat wurde jeweils auf einer Tages-
etappe mit Übernachtung in
Quimper, Vannes, St. Malo und
Rouen Halt gemacht, um die
Schönheiten dieser Städte kennen
zu lernen. Pont Aven, ein maleri-
sches Künstlerstädtchen, zeitweili-
ger Schaffensort von Paul Gau-
guin, lag ebenfalls auf der Route. In
der kleinen Chapelle de Trémalo

auf einer Anhöhe hängt die gelbe
Christusfigur (Christ Jaune) am
Kreuz, die Gauguin als Vorlage
eines berühmtenGemäldes diente.

Ein typisch bretonischer Abend
mit Musik und Tanz durfte auf der
Reise auch nicht fehlen, dieser
fand im vorletzten Hotel in der
Nähe von St. Malo statt. Auch der
berühmte Wandteppich von Bay-
eux, ein historisches Dokument
der Schlacht bei Hastings im Jahr
1066, war ein Muss. Auf der Route
lag ebenfalls Arromanches in der
Normandie, der Ort, an dem die
Alliierten am6. Juni 1944 anlande-
ten und die deutsche Wehrmacht
in diversen Kämpfen zurückschlu-
gen, bis sie einige Monate später
vor Aachen standen.

Eine Reisebegleiterin übersetzte
die Erläuterungen der französi-
schen Stadtführerinnen. Es
herrschte eine lockere, entspannte
Atmosphäre. Diese Reise war der
Abschluss einer Folge des Kennen-
lernens der keltischen Staaten (Ir-
land, Schottland, Wales, Cornwall
Bretagne).

Mitglieder des eschweiler Geschichtsvereins erkundeten zehnTage lang Frankreich. Unter anderem bestaunten
sie Menhiren (eine aus dem Bretonischen entlehnte Bezeichnung für einen vorgeschichtlichen, hochragenden
steinblock).


